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Pressetext  

 
Träume werden nur wahr, wenn man sie lebt: 

Mitten in den Allgäuer Alpen lebt Marina Brutscher ih-
ren Traum - gemeinsam mit ihren zehn Siberian Huskys. 

Fasziniert von diesen Hunden seit Kindheitstagen, er-
füllte sie sich ihren Wunsch eines eigenen kleinen Ru-

dels. In ihrem Buch erzählt Marina sehr persönlich und 

in eindrucksvollen Bildern ihre Geschichte: von ihrem 
Weg, von Freiheit, innerer Stärke und dem Mut, gegen 

gesellschaftliche Erwartungen der eigenen Stimme zu 

folgen. Ihre Hunde lehren sie Vertrauen, Intuition und 
das Leben jenseits von Angst und Konvention. Marina 

teilt die erlernten Weisheiten mit den Leser:innen und 

es fühlt sich an, als würde man mit ihr gemeinsam auf 
Abenteuerreise zu sich selbst aufbrechen.  

Wilder Ruf ist ein leidenschaftlicher Appell an alle, die 
spüren, dass noch mehr in ihnen steckt – eine inspirie-

rende und authentische Einladung, der inneren Stimme 

zu folgen.  
 

Marina Brutscher (*1983) lebt mit ih-

rer Familie und ihrem zehnköpfigen 
Huskyrudel in einem kleinen Bergdorf 

am Fuße der Allgäuer Alpen. Ihre 

Abenteuerlust und tiefe Verbundenheit 
zu den nordischen Hunden führten sie 

vor 15 Jahren in die Welt des Schlit-
tenhundesports, wo sie mit ihrem felli-

gen Team international Erfolge feiert und zum A-Kader 

der deutschen Schlittenhunde-Nationalmannschaft ge-
hört. Sie bietet zudem Huskyerlebnisse an, mit denen 

sie einzigartige Erinnerungen für Huskyfans erschafft. 
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Gerne senden wir Ihnen die Übersicht einer 
Auswahl freigegebener Pressebilder, aus der 

Sie Im Rahmen einer Rezension wählen kön-
nen. Dazu sind das Buchcover und ein Au-

tor:innenfoto freigegeben. Für Online-Gale-

rien können bis zu zehn der freigegebenen 
Motive verwendet werden.  
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Interview mit Marina Brutscher zu ihrem Buch „Wilder Ruf“  

(erscheint am 01.10.2026)  

zum Abdruck freigegeben  

_______________________________________________________________________________ 

 

Passend zur Schlittenhunde-Weltmeisterschaft, die im Januar 2027 erstmals in 

Unterjoch und Schattwald stattfinden wird, veröffentlicht die Lokalmatadorin und 

deutsche Meistern Marina Brutscher ihr erstes Buch.  

 

Liebe Marina,  

mit deinem Buch "Wilder Ruf" erzählst du deine ganz persönliche Geschichte von 

einem Leben mit zehn Siberian Huskys, ein Traum, den du dir verwirklicht hast.  

Warum sollte man dieses Buch lesen? Und für wen hast du es geschrieben?  

Ich habe dieses Buch für Menschen geschrieben, die spüren, dass da noch etwas auf sie wartet. 

Für Menschen, die aktuell mehr funktionieren, als zu leben. Die im Innersten einen leisen Ruf 

hören. Einen Ruf nach Freiheit, Lebendigkeit, Abenteuer und einfach nach einem Leben, das sich 

wieder nach ihnen selbst anfühlt. 

Wilder Ruf erzählt zwar über mein Leben mit zehn Siberian Huskys, doch eigentlich geht es um 

die Sehnsucht, die in vielen von uns verborgen liegt. Um den Mut, ihr zuzuhören und darum, den 

eigenen Weg zu gehen, auch wenn man noch nicht weiß, wohin er führt. Ich hoffe, dass sich die 

Leserinnen und Leser in diesem Buch ein Stück weit selbst begegnen. 

  

"Wilder Ruf" hört sich abenteuerlich an. Aber Hand aufs Herz, der Alltag besteht vermutlich auch aus 

viel Organisation. Wie behaltet ihr den Überblick? Was haben dich deine Hunde vielleicht auch 

hierfür gelehrt?  

Der Alltag ist mein größtes Abenteuer. Und oft ist er auch sehr chaotisch. Früher dachte ich, 

Freiheit bedeutet keine Regeln zu haben. Meine Hunde haben mir das Gegenteil gezeigt. Sie 

haben mir beigebracht, dass Freiheit und Verantwortung zusammengehören. Und Routinen mir 

Sicherheit geben. Ein geregelter Ablauf hilft mir, dass die Bedürfnisse aller erfüllt werden. Und 

genau dadurch entstehen erst die Möglichkeiten für unsere Abenteuer.  

Die Hunde haben mich gelehrt, Prioritäten zu setzen und Verantwortung nicht als Last, sondern 

als Ausdruck von Liebe zu sehen. 

  

Der Schlittenhundesport und das Leben mit einem Rudel verlangt viel Disziplin und Verantwortung. 

Was waren auf diesem Weg die größten Herausforderungen für dich persönlich? 

Das frühe Aufstehen. (lacht) Die größte Herausforderung war immer ich selbst. Meine Hunde 

spiegeln mir jeden Tag, wie es mir wirklich geht. Vor ihnen kann ich keine Rolle spielen. Sie 

reagieren nicht auf das, was ich sage, sondern auf das, was ich ausstrahle. Ich musste lernen, 

Verantwortung für meine Gedanken, meine Energie und meine mentale Gesundheit zu 



übernehmen. Mein Rudel folgt keinem perfekten Menschen. Es folgt einem, wenn es vertrauen 

kann. 

 

Welche Learnings waren besonders wertvoll?  

Dass meine innere Welt niemals nur meine eigene bleibt. Alles, was ich fühle, denke oder 

ausstrahle, wirkt sich auf mein Umfeld aus.   

Eine besondere Lehre des Huskys war: Dass jede Entscheidung ihren Preis hat. Wer sich für 

einen Weg entscheidet, entscheidet sich gleichzeitig auch gegen andere Möglichkeiten. 

Durch sie habe ich verstanden, dass Verzicht nicht immer bedeutet, weniger zu haben. Oft 

bedeutet er auch, Platz für das Wesentliche zu schaffen. 

  

Wie hat sich dein Blick auf Leistung und Erfolg im Laufe der Jahre verändert?  

Natürlich freue ich mich immer noch über gute Ergebnisse und erfolgreiche Rennen. Doch heute 

weiß ich, dass Erfolg viel mehr ist als eine Platzierung. 

Das Wohl meiner Hunde stand für mich zwar seit Tag 1 an erster Stelle doch inzwischen ist mir 

etwas anderes noch wichtiger geworden als Medaillenränge: die Freude, die wir gemeinsam auf 

diesem Weg erleben. 

Der schönste Moment meiner gesamten Schlittenhundekarriere war kein Titel und kein Pokal. Es 

war der Augenblick, als ich meine Tochter bei ihrem ersten Rennen hinter dem Schlitten 

begleiten durfte und ihr die Welt der Schlittenhunde zeigen konnte. In diesem Moment liefen 

mir unaufhaltsam die Tränen über mein Gesicht und ich spürte: Das ist mein größter Erfolg.  

  

Viele Menschen erleben Natur heute eher als Ausgleich zum Alltag. Für dich ist sie 

Lebensmittelpunkt. Was bedeutet das für dein Leben?  

Die Natur ist für mich kein Ort, den ich besuche. Sie ist mein Zuhause. Sie nordet mich immer 

wieder ein und ordnet meine Gedanken. Hier spüre ich, worauf es wirklich ankommt. Durch die 

Zeit mit meinen Huskys habe ich gelernt, mich als Teil von ihr zu sehen. Meine Wahrnehmung 

hat sich verstärkt und ich spüre diese Verbundenheit – mit den Bergen, dem Wind, dem Schnee 

und den Tieren selbst.  

 

Wie hat deine Kindheit im Allgäu deine Verbindung zur Natur geprägt?  

Als Landkind war die Natur einfach immer da. Ich bin zwischen Bergen, Wäldern und Schnee 

aufgewachsen. Schon als kleines Mädchen war ich immer lieber draußen als drinnen. Mit drei 

Jahren stand ich auf Skiern, mit vier auf meinem ersten Gipfel. Tiere gehörten wie 

selbstverständlich zu meinem Leben. Gemeinsam mit ihnen habe ich die Welt entdeckt. Erst viele 

Jahre später wurde mir bewusst, wie wertvoll diese Art des Aufwachsens eigentlich war. 

 

 



Gab es während des Schreibens Momente oder Erinnerungen, die dich selbst überrascht haben?  

Ja viele.  

Manche Erinnerungen und die Gefühle, die mit ihnen einhergehen, waren beim Schreiben 

plötzlich wieder so stark, als wäre alles erst gestern passiert. 

Es gab Passagen, die mich tief berührt haben. Manche haben beim Schreiben sogar mehr 

geschmerzt als damals, in dem Moment, als ich sie tatsächlich erlebt habe. Dabei habe ich 

etwas verstanden: Gefühle besitzen keine Uhr und kein Verfallsdatum. Schmerz, Liebe, Verlust 

oder Dankbarkeit verschwinden nicht einfach. Manchmal liegen sie nur irgendwo in uns 

verborgen und warten darauf, wiederentdeckt zu werden. 

Was ich dabei besonders spannend fand: Das Gefühl selbst war oft noch dasselbe – aber meine 

Sicht auf die Situation hatte sich verändert. Weil ich mich verändert hatte. 

Manches konnte mit der Zeit und durch meine eigene Entwicklung heilen. Dinge, die mich 

damals verletzt oder wütend gemacht haben, kann ich heute anders einordnen. Gleichzeitig gibt 

es Erinnerungen, die mit den Jahren nicht verblasst, sondern kostbarer geworden sind. 

Momente, deren Bedeutung ich damals, als ich mittendrin war, noch gar nicht wirklich 

begreifen konnte.  

Vielleicht ist genau das eine der spannendsten Erfahrungen beim Schreiben dieses Buches 

gewesen: Ich habe nicht nur meine Vergangenheit noch einmal besucht. Ich bin ihr als die Frau 

begegnet, die ich heute bin.  

Was wünschst du dir für die Leser:innen deines Buches?  

Das hört sich jetzt bestimmt schräg an, aber: Gefühlt war ich beim Schreiben schon beim 

Lesenden, als er oder sie „Wilder Ruf“ zum ersten Mal gelesen hat. Ich habe gespürt, wie sich der 

Mensch in meinen Zeilen selbst findet, und ich habe mir bei jeder Person gewünscht, dass ihr 

dieses Buch Mut macht, für ihr eigenes wildes Abenteuer loszugehen. Dass es ihr die Kraft gibt, 

sich selbst (wieder) zu vertrauen. Dass sie den Tatendrang spürt und ihre eigenen Träume nicht 

weiter aufschiebt. 

Ich habe die Person gesehen, wie sie diesen Mut findet, den eigenen Weg zu gehen, auch wenn 

er nicht dem entspricht, was andere erwarten. 

Ich wünsche mir, dass die Leserinnen und Leser nach der letzten Seite wissen, was ihr eigener 

wilder Ruf ihnen sagen möchte. 

 

Und für dich? Hast du dir mit deinem Husky-Rudel schon den größten Traum erfüllt? Was wünschst 

du dir (als nächstes)?  

Wenn ich ehrlich bin, habe ich mir bereits so viele Träume erfüllt, von denen ich früher nie 

geglaubt hätte, dass sie für mich möglich sind. 

Aber natürlich gibt es noch Träume. 

2027 findet die Schlittenhunde-Weltmeisterschaft zum ersten Mal direkt bei uns in der Heimat 

statt – in Unterjoch und bei unseren Freunden und Nachbarn in Schattwald in Österreich. Als 

Sportlerin wünsche ich mir natürlich, dort mit meinen Hunden eine richtig gute Platzierung zu 

fahren. Eine Weltmeisterschaft vor der eigenen Haustür ist für mich und alle im Dorf ein 

besonderes Erlebnis. Aber dieses Mal stehe ich nicht nur als Athletin an der Startlinie, sondern 

bin auch Teil des Organisationsteams. Und dafür habe ich einen mindestens genauso großen 

Traum: Ich wünsche mir, dass wir für alle menschlichen und tierischen Athleten und natürlich 

auch für unsere Gäste eine Veranstaltung auf die Beine stellen, über die man noch lange spricht. 



Vorausgesetzt, dass der Wettergott unseren wilden Ruf hört und uns genau das schenkt, was wir 

dafür brauchen: Schnee. 

Und dann gibt es da noch einen Wunsch, der größer ist als sportlicher Erfolg, Bücher, Reisen 

oder all die anderen Träume, die ich mir noch erfüllen könnte. 

Etwas, das man weder kaufen noch planen kann. Die Unendlichkeit. Ich wünsche mir, dass es sie 

in irgendeiner Form für uns gibt. Und dass nichts von dem, was wir geliebt haben, jemals 

wirklich verloren geht.    

         Bad Hindelang, Juni 2026 


